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18. jargang. 1873.

Schweizerische Lererzeitung.
Organ des schweizerischen lererfereins.

A&IO Erscheint jeden Samstag. 8. März.

Mxranementspreis : järlich 4 fr., lialbjärlich 2 fr. 10 Cts., franko durch di ganze Schweiz.— Inserzionsgehfir : di gespaltene petitzeile 10 rp» (3 kr. oder 1 sgr.). —
Einsendungen für di redakzion sind an herrn schulinspektor Wyss in Burgdorf oder an herrn professor Gotzinger in St. GaUen oder an herrn seknndarlerer

Meyer in Nenmnnster hei Zürich, anzeigen an den ferleger J. Huber in Frauenfeld zu adressiren.

Inhalt: Zum Zeichenunterricht in der handwerkerscliule. Der rechnungsnnterrieht. — Schweiz. — Literarisches. — Öffentliche
korrespondenz.

ZUM ZEICHENUNTERRICHT IN DER HAND-
WERKERSCHULE.

I.
Fon allen unterrichtsgegenständen der schule ist,

außer dem modelliren, das zeichnen der handarbeit am
nächsten ferwant. Wi dise berut das zeichnen auf der
schaffenden tätigkeit der hand und auf der regulirenden
tätigkeit des auges und ist ein ausdruck, eine darstellung
der empfindungen, warnemungen, forstellungsreihen und

-gruppen, fon begriffen und idécn in rä?»wöcAe>- /ort»;
aber nur eine wärend di handarbeit in der
merzal der fälle eine Aörper&cAe darstellung der idéen

bezweckt. Dise flächenhaftigkeit der Zeichnung begründet
iren swwèiZdftcActi cAaraXtfer, welchen si mit der spräche

gemein hat. In jedem ferkere durch Sinnbilder unter-
scheiden wir:

1) auffassung und auslegung,
2) äußerung und darstellung;

so bei der spracAe: hören, lesen einer-, sprechen, schrei-
ben anderseits; so bei der Zeichnung: anschauen und
deuten — entwerfen und ausfüren derselben;

Abgesehen fon disen allgemein psichologischen grün-
den ist schon um der berufstellung des handwerkers willen
di sichere und rasche auslegung, das pettowe/erstfätwfms
der mcAtiMM^m der erste und wesentlichste zilpunkt für
den Zeichenunterricht der handwerkerschule. Der hand-
werker soll di idéen ferwirklichen, welche der techniker,
der architekt, der ingénieur mittelst Zeichnungen andeuten.
Je follkommener also der handwerker di Zeichnung nach
allen teilen, in allen richtungen und ferhältnissen, bis zu
den statischen und mechanischen grundbedingungen der
konstrukzion und den eigentümlichkeiten der formgebung
beherrscht, desto follständiger wird er sich di idée zu

eigen machen, welche den techniker leitete, desto schneller
wird di gegenseitige ferständigung zwischen techniker und
handwerker möglich sein, desto freier aber auch wird der

eine wi der andere auf dem gebite seiner besonderen er-
farungen sich bewegen dürfen ; jener, indem er di anlage
den forderungen der Wissenschaft entsprechend einrichtet,
diser, indem er bei der ausstattung di eigentümlichkeit
des ferarbeiteten Stoffes und di benützung der Werkzeuge
und maschinen zu kunstreicher ferwertung bringt. Es

geschiht also zunächst mit der absieht, Zeichnungen
/ersfc/ic« zu lernen, dass di handwerkerzeichenschulen
besuchen und wirklich habe ich merfach beobachtet, wel-
ehern intéressé erläuterungen diser art, zu gehöriger zeit
und in geeigneter weise geboten, bei den liandwerkern
begegnen.

For allem ist dafür zu sorgen, dass di aw/poAe Sc-

und nach allen gegebenen bedingungen
ferstanden werde. Jedem bauwerk, jeder menschlichen
arbeit soll ein bestimmter gesetzt sein ; disen spre-
chen wir aus als frage, aufgäbe, bedingung und stellen
in dar durch di knien der Zeichnung, welche di gegebe-
nen räume umgrenzen. So ist eine mauer bestimmt
durch ire stärke und höhe, jede zu umramende oder zu
überspannende Öffnung (türen gebäude, flüsse) durch ire
lichte weite. Bei gartenplänen ist durch di umzäunung
und di gebäulichkeiten di flächenteilung bedingt und bei
Ornamenten ist diselbe durch di form des zu füllenden
oder zu umschlißenden raumes forgeschriben. Bei me-
chanischen forrichtungen treten zu den festen bewegliche
stücke und di aufgäbe für das ferständnis derartiger zeich-

nungen ist ein klarer überblick über di ferschidenen mög-
liehen Stellungen der einzelnen teile zu einander ; wi über-

haupt das ferständnis fon mechanismen einsieht in di
wirkungsart derselben bezweckt. Di linien der Zeichnung

nun, welche di fon der natur der ferhältnisse gestellte
aufgäbe umschreiben, bilden auch di ersten anhaltspunkte
für di auslegung derselben; si bilden gewissermaßen den

satzgegenstand der Zeichnung.

Das ausgesagte wird in seiner einfachsten form um-
rissen durch di linien, welche den ,ew

der aufgäbe enthalten. Für mauerwerk sind es di



78

anordnung der lager- und Stoßfugen, di wagrechte glide-
rung in unterbau (plinte), körper und krönung, di senk-
rechte gliderung der senen (pfeilerrisaliten), welche di

grundteilung bestimmen. Für ramwerk aus rigeln be-
zeichnen pfosten und streben di grundteilung. Für ligende
ramen aus brettern, welche an irer schmalen Seitenfläche

ineinander gezapft sind (iüren und fenster), sprechen di

querhölzer das ferhältnis der umschlossenen raumteile aus,
so di querrigel der türe das irer felder, das losholz der
stehenden pfosten, und di sprossen des fensters das seiner

fliigel und Scheiben. Das stehende ramwerk aus brettern,
di auf ire hohe kante gestellt und mit einander ferzant
sind, bedarf seiner festigkeit wegen meistens keiner wei-

tern inneren ferstrebung und bitet der ausschmückenden

behandlung ein weites feld ; an di stelle der eckferbindung
tritt eine säule bei tischen, stülen, bettstellen u. s. w. ; di
fläche des ramstückes wird zum ligenden ramen erweitert
bei gestemmten türfuttern, bei aller art kästen (kommoden),
welch' letztere übrigens eine merfache ferbindung stehen-
der ramen enthalten. Di grundteilungen der Ornamente

sind zu bekannt, als dass irer an diser stelle weiter zu
erwänen wäre. Bei dem dachgebinde ist hauptzweck di
fersicherung der rafen gegen das ausgleiten auf irer unter-
läge, dem balken ; diser zweck wird erreicht durch unter-
Stützung mittelst Säulen beim stehenden dachstul; durch

ferspannung mittelst zangen beim liegenden dachstul. Dis

genügt, so lange der balken fon Zwischenwänden unter-
stützt ist, wi bei den wonhäusern, wo aber große, Säulen-

freie räume zu überdecken sind, wi bei scheunen, hallen,
brücken u. s. w., muß der balken fon den seitenwänden
her unterstüzt werden, dis geschiht beim sprengwerk;
oder der balken wird an di festen punkte des spreng-
werks mittelst hängsäulen aufgehängt, so entsteht das

einfache und merfache hängwerk. Ein dachgebinde wird
also, wenn durch das ferhältnis der gibelhöhe zur lichten
weite di dachneigung bestimmt ist, durch anordnung der

säulen, der spannrigel oder der sprengwerke bezeichnet.

Di bei einer mechanischen forrichtung zu erzilende be-

wegung ist entweder eine geradlinig fortschreitende, oder
eine drehende oder eine fereinigung beider; rollend oder

schraubenförmig windend. Eine geradlinig fortschreitende
bewegung ist bezeichnet durch richtung und länge der
ban; di eines schlossrigels durch seine läge im schloss-

kästen und di schlusslänge; di eines Schlittens auf der
hobelmaschine durch seine fürung. Eine drehende be-

wegung ist bezeichnet durch den festen mittelpunkt, den
halbmesser und den winkel der drehung ; di einer heben-
den falle durch das mittel irer nuss; di entfernung des-
selben fom schlißkloben und di höhe, welche nötig, disen

zu überschreiten ; di bewegung des Sägeblattes einer kreis-
säge ist bezeichnet durch di läge seiner drezapfen und
seinen halbmesser; di einer schraube durch das ferhältnis
der ganghöhe zum durchmesser: di Steigung. Überhaupt
wendet sich di frage bei entzifferung einer maschine zu-
erst nach den treibenden und den wirksamen teilen der-

selben und sucht dann fon glid zu glid di Übertragung
der bewegung auf. Wird der handwerker auf disem wege
fon dem haften an zufälligen einzelheiten einer Zeichnung

befreit, indem man seine aufmerksamkeit zu den bedeu-

tenden linien derselben hinweist, so gewönt er sich zu-
nächst bei betrachtung der pläne genaue rechenschaft

über di gestellte aufgäbe und di grundgedanken irer lösung
zu geben. Di klarheit und entschidenheit aber, welche

dadurch seinem denken eigen werden, müssen sich früher
oder später auch in der werkstätte offenbaren. Damit
hat dann di schule der werkstätte einen wesentlichen dinst

geleistet, nicht allein, weil si den ferker zwischen dem

entwerfenden techniker und dem ausfürenden handwerker
mittelst Zeichnung erleichterte, sondern weit mer noch,
weil si di geisteskräfte des handarbeiters fermerte.

.F. G.

DER RECHNUNGSUNTERRICHT

in der elementarschule soll stets im dinste des sprach-
Unterrichts stehen; erst dann nimmt das wichtige fach

unter den disziplinen der folksschule di rechte stelle ein.
Das köpf-, überhaupt das mündliche rechnen bitet anlass

zu manigfachen Sprechübungen. Zu disem zwecke sind
sowol aufgaben, als antworten und Iösungen fon rech-
nungsaufgaben in ganzen Sätzen zu geben. Dis soll in
der unterschule forherrschend in der mundart, in der ober-
schule dagegen im Schriftdeutsch geschehen. Dadurch
wird dreierlei erzilt: einmal richtige anschauung und auf-

fassung der aufgäbe, sodann klarheit im denken und end-
lieh ühung im mündlichen sprachausdrucke. Das letztere
lallt auf diser sehulstufe besonders in di wagschale, wenn
man erwägt, dass es in ßlen schulen mit den Übungen
und der fertigkeit im mündlichen und schriftlichen ge-
dankenausdrucke noch bedenklich hapert. Es wird zwar
manchmal fil (oft nur zu fil) gerednert, aber nur fom lerer,
wärend doch di schüler durch zwekmäßige fragen ange-
leitet und auch angehalten werden sollten, in ganzen Sätzen

und in zusammenhängender rede sich auszudrücken. Mögen
es manche lerer als pedanteri bezeichnen, wenn man di
schüler zwingt (d. h. gewönt), in ganzen Sätzen zu spre-
chen, so fil steht durch di erfarung fest, dass auf dise
weise in der elementarschule am besten für den schrift-
liehen aufsatz forgearbeitet werden kann.

Im rechnen nemen es file lerer gar zu ungenau und

begnügen sich mit der einfachen angabe des résultâtes,
one sich darum zu bekümmern, auf welchem wege der
schüler dazu gelangt sei. Un6 erscheint das letztere weit
wichtiger, weil richtige antworten oft auf krummem wege
erlangt werden. Erst wenn der schüler di lösung lesen

kann und anzugeben fermag, wi er, und warum er so ge-
arbeitet habe, ist man überzeugt, dass er di sache fersteht.
Daher ist zunächst im interesse des ferständnisses und zur
erzilung einer ordentlichen Schreibung der Ziffern das öftere
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rechnen der schüler an der wandtafel ser empfelenswert.
Es sollen nur wenige aufgaben in der stunde gegeben,
diselben aber gründlich gelöst, und stets aufgäbe und lö-
sung fon einem schüler gelesen und fon den andern in
ferbindung mit dem lerer kontrolirt werden. Der lerer
greift nur dann korrigirend ein, wenn di schüler auf fal-
schem wege sind. Läßt eine aufgäbe merfache lösungen
zu, so v. erden diselben immer berücksichtigt, und durch
geeignete fragen fom lerer di Selbsttätigkeit der sehüler

angeregt.
Im weitern sei bemerkt, dass in der elementarschiile

nicht nach bloßen regeln gerechnet werden soll, dass z. b.
in der bruchlere und in den dreisatzrechnungen di lösung
immer mittelst entwicklung zu suchen ist. Intelligente
schüler werden hiraus, sowi durch geeignete fragen fom
lerer soweit kommen, selbst di betreffende regel heraus

zu finden ; und es mag inen dann erst gestattet sein, einige
beispile darnach zu lösen.

Im intéressé eines ersprißliehen rechnungsunterrichtes
in der folksschule ligt es besonders, dass der lerer im
dritten und firten schuljare im kopfrechnen das „einmaleins"
und im zifferrechnen di fir „grundoperazionen"' mit reinen
zalen tüchtig einübe, befor er zu den praktischen aufgaben
übergeht, und dass er bei anwendung der „Zähringerhefte"
es ferstehe, di aufgaben in metodischer Stufenfolge auszu-

wälen, und dem wirklich praktisch brauchbaren den rech-
ten platz und di erforderliche zeit einzuräumen.

<?. G

SCHWEIZ.

GLARUS. Korr. (Schluss.) Über di Stellung der

lerer enthält der entwarf des neuen Schulgesetzes folgende

hauptbestimmungen.
Jeder lerer, der an einer öffentlichen schule angestellt

werden will, bedarf hizu eines walfähigkeitszeugnisses, das

fom kantonsschulrat auf grundlage einer bestandenen prü-
fung ausgestellt wird. Besitzt derselbe bereits ein patent
aus einem andern kanton, so steht es im .ermessen der

genannten behörde, dasselbe auch für hisigen kanton als

gültig anzuerkennen. — Di wal eines lerers, der kein

patent besitzt, kann fom kantonsschulrat kassirt werden.

Ebenso bedürfen auch di arbeitslererinnen, zu einer gülti-
gen wal ein waltahigkeitszeugnis, das gleichfalls fom kan-
lonsschulrat unter zuzug saehferständiger frauen ausgestellt
wird. — Der lerer ist ferpflichtet, ganz und ungeteilt sei-

nem amte zu leben. Di betreibung eines nebenberufes ist
im nur gestattet, wenn der kantonsschulrat im diselbe
erlaubt.

Jeder in den schuldinst des kantons eingetretene lerer
ist gehalten, der kantonalen lerer-alterskasse als mitglid
beizutreten, soweit di Statuten diser anstatt es im er-

möglichen. Der kantonsschulrat wird di leistungsfähigkeit
diser kasse durch zweckentsprechende einsehüsse zu heben

suchen. Außerdem ist der kantonschulrat berechtigt, auch

direkt aus der schulratskasse lerern, di aus altersschwache
oder gebrechlichkeit fon dem sehuldinste zurücktreten,
Unterstützungen zuzuwenden.

Zu jeder sitzung der gemeindsschulpflegen, in welcher
schulfragen zur beratung kommen, können der oder di
lerer der betreffenden gemeinde mit beratender stimme
beigezogen werden. Kein lerer darf auf eine amtsdauer
fon weniger als drei jaren gewält werden. Tritt ein lerer
wärend seiner amtsdauer fon seiner stelle zurück, so hat
disem rücktritt eine dreimonatliche aufkündung foranzu-
gehen. Ein angestellter lerer kann wärend seiner amts-
dauer fon der gemeinde nur entlassen werden, wenn er
sich erheblicher pfliehtfersäumnisse oder eines ärgerlichen
lebenswandels schuldig macht. Der entlassene hat das

recht des rekurses an landammann und rat. Gerät der
lerer durch seine schuld in eine Stellung, di im ein gedei-
liches fortwirken unmöglich macht, one dass ein straf-
rechtliches ferfaren eingeleitet werden kann, so hat nach

gewaltetem untersuch der kantonsschulrat das recht, den-
selben in seiner lerertätigkeit einzustellen. Über einen

lerer, über welchen gerichtlichen untersuch eingeleitet ist,
kann bis zur gerichtlichen aburteilung einstweilige suspen-
sion ferhängt werden. Wird der angeklagte schuldig er-
klärt, so ferlirt er di berechtigung, das leramt fortzusetzen.
Auch der fallit gewordene lerer ferlirt das recht zur fort-
Setzung des leramtes, bis zu seiner rehabilitazion.

Das minimum der järlichen besoldung eines lerers be-

trägt fr. 1000, nebst freier wonung, oder statt diser letztern
fr. 200 entsehädigung. Ist der lerer durch länger an-
dauernde krankheit an der ausübung seines berufes fer-

hindert, so hat di gemeinde auf ire kosten für eine stell-

fertretung zu sorgen. — Eine arbeitslererin hat fon der

gemeinde einen jaresgehalt fon wenigstens 25 fr. per wö-
chentliche stunde. Prifatschulen dürfen nur fon personell
errichtet und gehalten werden, welche hifür ein patent
besitzen. Si unterligen der gleichen statlichen beaufsichti-

gung, \\i di öffentlichen schulen. — Um di beranbildung
tüchtiger lerer oder lererinnen zu fördern, wird der kan-
tonsschulrat nach maßgabe des bedürfnisses angemessene
Stipendien zum besuche geeigneter bildungsanstalten erteilen.

Über das höhere Schulwesen, resp. Sekundärschulen,
schreibt der neue entwurf folgende bestimmungen for: Sol-

chen schulanstalten, welche über di gewönliche folksschule

herausgehen, kann der hantonsschulrat, falls er sich fon

irer zweckmäßigen einrichtung überzeugt und diselben
einen öffentlichen, jedermann zugänglichen Charakter an
sich tragen, einen beitrag aus landesmittel bewilligen, wel-
eher sich je nach den forhandenen bedürfnissen für jeden
an einer solchen schule angestellten hauptlerer auf fr. 500
bis fr. 1000 belaufen soll. Nur dijenige Sekundärschule

darf obige statliche Unterstützung beanspruchen, deren
schiilerzal dauernd nicht unter 10 herabsinkt und unter
einrn lerer di zal fon 35 nicht überschreitet. Di zal der
wöchentlichen Schulstunden darf für knaben und mädchen
nicht weniger als 28 betragen, aber auch nicht mer als 35.
— Dem kantonsschulrat steht das recht zu, für alle sekun-
darschulen obligatorische lerpläne aufzustellen. Alle lermittel
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fur di Sekundärschulen bedürfen di genehmigung des kan-
tonsschulrates. Das turnen ist für alle Sekundärschulen
obligatorisch. Der eintritt in di Sekundärschule ist jedem
schüler gestattet, weicherden sechsten jareskurs der primär-
schule absolvirt und di aufnamsprüfung mit erfolg bestan-
den hat. Als Schulgeld darf järlich in Sekundärschulen
mit eine»« lerer nicht mer als fr. 30, in solchen mit mer
als einem lerer nicht mer als fr. .40 für jeden schüler ge-
fordert werden. Das minimum der järlichen besoldung
eines sekundarlerers beträgt fr. 1600 nebst einer wonungs-
entschädigung wi für den primarlerer. Der kantonsschul-
rat ist befugt, auch fortbildungsschulen für handwerker u.s.w.
mit angemessenen beitragen zu unterstützen.

Über beaufsichtigung der schulen durch gemeinde und
stat sagt der entwurf : Diselbe sei in erster linie sache der
gemeindeschulpllegen oder derjenigen analogen behörden,
welche für einzelne schulen kraft besonderer Stiftung be-
stehen mögen. In schulgemeinden, in denen kein eigener
Ortsstillstand besteht, ist eine besondere schulpflege zu
bestellen, welche di durch das gesetz über das gemeinde-
wesen für den stillstand (kirehenbehörde) forgesehenen
kompetenzen handhabt. Denjenigen gemeinden, in denen
der stillstand zugleich schulbehörde ist, muß diselbe über
di behandelten schulangelegenheiten ein besonderes proto-
koll füren. Weist der stillstand di besorgung der schul-
angelegenheiten einem besondern ausschuss aus seiner
mitte zu, so handelt der letztere als selbständige behörde.
Dem kantonsschulrat steht über sämmtliche schulen di
Oberaufsicht zu. Er übt diselbe durch das mittel des in-
spektorates aus. Das inspektorat wird durch einen oder
merere inspektoren bestellt und zwar durch den rat, der
auch di entschädigung oder besoldung festsetzt. Der in-
spektor hat järlich einmal mit jeder schulpflege seines

kreises über den stand des Schulwesens einläßliche be-

ratung zu pflegen, nachdem er in anwesenheit der schul-

pflege di inspekzion der schule forgenommen hat. Di in-
spekzionsberichte sind jeweilen im auszug den schulpflegen
zu handen der lerer zur einsieht mitzuteilen. Pläne zu
schulhausbauten sind dem kanl onsschulrate zur genemi-

gung forzulegen.
Über das letzte kapitel des entwürfe, der sZaZZicftera

u»Zer.sZnZ3wnp, wird folgendes gesagt: Um zur hebung des

folksschulvfesens beitragen zu können durch besserstellung
der lerer, äufnung der schulgüter, teilung zu großer schulen,
Unterstützung des Unterrichts in weibliehen arbeiten, im
turnen, ferbesserung der schullokale u. s. w., wird dem
kantonsschulrate alljärlieh ein den bedürfnissen entspre-
chender kredit eröffnet, über dessen ferwendung dem rate
rechenschaft abzulegen ist. Auch zur Unterstützung der
sekundarschulen wird unter der gleichen bedingung ein
besonderer kredit bewilligt. Unterstützungen der schul-

gemeinden, zum zwecke der förderung des Schulwesens

werden fom kantonsschulrat erst dann bewilligt, wenn der-
selbe sich überzeugt hat, dass di zu unterstützende ge-
meinde das irige nach kräften geleistet hat.

Das sind nun sämmtliche hauptbestimmungen des

neuen schulgesetzentwurfes. Derselbe wird nun in den

nächsten tagen fom dreifachen landrate forberaten und
für di Maien-landsgemeinde begutachtet. Welches das

Schicksal desselben sein werde, ist schwer forauszusagen,
da man überhaupt wenig dafon sprechen hört. Wir wer-
den nicht ermangeln, Inen di beschlösse des dreifachen
landrates seiner zeit mitzuteilen, da diselben zweifelsone
auch für di landsgemeinde zimlich maßgebend sein werden.

LUZERN. (-,% Korr.) Das gesetz iZ&er di miZitär-
p/Zic/iZipfceiZ der /erer im fcanZon Z/nzerre. (Schluss.)

4. Würde wol di popnZartZäZ des Zerers durch seine

militärpflichtigkeit gewinnen Wir bezweifeln es ser.
Entweder wäre er im heere gewönlicher soldat oder be-

kleidete dann eine höhere oder uidere offizirsstelle. Im
ersten falle hiße es bald : „Haha, seht da, unser „gelerte"
Schulmeister ist und bleibt gewönlicher soldat und bringt
es nicht weiter als der dümmste seiner schüler. Und wer
di arroganz und roheit einer s.chönen anzal unserer bauern-
söne kennt, der sent sich keineswegs, unter irem befeie
als soldat zu dinen. Di großzal der militärs fürt eine

spräche und ein benemen, dass der lerer unmöglich mit
inen fraternisiren könnte. Gut! der lerer schlißt sich an-
dem dementen an Und dann Dann hiße gleich : So,

der geht mit den ärzten, offiziren, mit disen und jenen,
aber wir sind im zu gemein und doch ist er nichts besser,
als wir, der arme schlucker. Der Schulmeister mit dem

offlzirsstock! Du über Gott! Da wäre er noch fil weni-

ger am platze. „Unser schulmeisterlein hat uns in der
schule kommandirt und braucht uns da nicht mer zu

moriginiren !" Kurz, wir können nicht herausfinden, dass

di popularität des lererstandes dadurch gewinne, dass man
in in's heer einreiht.

5. Endlich glauben wir, di iuteressen der schule seien

durch den aktiven militärdinst der lerer gefärdet. Fer-
suchen wir, dis nachzuweisen. Wann werden di rekruten-
schulen gewönlich gehalten Im monat März und anfang
April, also gerade in der zeit, da di schule noch nicht ge-
schlössen ist. Auf welche zeit fallen di immer länger
und zalreicher werdenden übungskurse? Auf den frü-
sommer, auf di zeit, di der sommerschule gewidmet wer-
den sollte. Also kürzt man im besten falle di sonst schon

nicht hinreichende Schulzeit ab, oder bringt unlibsame

Unterbrechungen in di einzelnen kurse! Leidet nun di
schule oder nicht, wenn man ir di Schulzeit abkürzt und
ferstümmelt? Oder ligt filleicht im plane, ein eigenes schul-

meisterkorps zu bilden? Können's nicht glauben! Mit
recht würde es der spot! der übrigen milizen. Gleich-

gültig, ob man freund oder feind der beabsichtigten militär-
pflichtigkeit der lerer ist, findet man doch bald und one

lange kalkül heraus, dass di zeit für di schule und dijenige
für den aktiven dinst in unfermeidliche kollision kommen
müssen.

Wenn sodann fon turnfreunden funter di sich der

korrespondent auch zält) behauptet wird, das turnen könne
und müsse durch den aktiven dinst des lerers bald auf
bessere füße gestellt werden, so ist allerdings dise opti-
mistische behauptung nicht ganz one. Es wird aber jeder
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zugeben müssen, dass der leramtskandidat im seminar
schon genügend foin turnen lernt, dass er dereinst den

daherigen aüforderungen der schule mer als wol entspre-
chen kann. Denn in der einfachen folksschule kann man
bloß di elementarsten elementarübungen berücksichtigen
und di zeit wird noch ferne sein, da man di komplizirten
barrensprünge und reckgaukeleien auch in di folksschule
einfüren kann. Man bedenke wol, dass das turnen bei
uns noch nichts weniger als populär geworden ist, und
wenn auch fon fantastischen turnern an konferenzen und
hinter dem wirtstisch eifrig geturnt wird. — File ältere
lerer betrachten das turnen zu diser stunde noch als das

Steckenpferd irer jüngern kollegen, das dise ebenso ser
reiten, wi si selbst di heimatskunde in den sechziger jaren.
— Soll aber der turnunterricht iu der schule grund und
boden fassen, so muß er unter di obligatorischen unter-
riehtsgegenstände eingereiht werden. Und so lange es
fom lerer allein abhängt, nichts, etwas oder auch fil in
disem zweige auf Unkosten der andern fâcher zu leisten,
bleibt der turnunterricht für unsere schulen eine illusion,
wenn selbst der lerer di ere hat, fur's faterlaud das gewer
zur hand zu nemen.

Resümiren wir das résultat unserer betrachtungen in
wenig worten, so können wir sagen:

1. Di militärpflichtigkeit der lerer ist eine ser bedenk-
liehe neuerung; denn

2. der aktive militärdinst kollidirt mit den interessen
der schule;

3. würde derselbe und di taxenpflichtigkeit dem lerer
zur schweren last;

4. Der militärdinst hindert den lerer an der eigenen
geistigen ausbildung und bringt in zu halbheiten in allen
zweigen.

Wi wäre es aber nun, wenn man den lerer für den
fall der not zur kranhenpflege herbeizöge, muß er doch
absolut iu den militärrock gesteckt werden Da würde
er bessere dinste leisten, als mancher andere, und dann
wäre di bis dahin ferkümmerte p triotenere gerettet und
dem altern lerer noch di gelegenheit geboten, dem lästigen
taxengeld zu entgehen und zum nutzen und frommen seiner
familie und Umgebung etwas zu lernen.

Auch für den ordonanzdinst könnte der lerer 1er-

wendet werden, one besonders seine pflichten als lerer zu

fernachläßigen.
Wir schlißen mit dem wünsche, wir möchten di lerer

angeregt haben, sich noch for torschluß auszusprechen.
Wir sind überzeugt, dass di hohe regirung, der große rat,
der schon widerholt beweise gegeben hat, dass er es mit
dem wole unserer lererschaft und schulen ernstlich meine,
di wünsche der lererschaft so weit immer möglich berück-
sichtigen wird.

— (Korr.) Das sammeln der Unterschriften für be-

soldungserhöhung der lerer nimmt iren guten fortgang.
Es sind uns anfangs di zirkuläre zweier kouferenzkreise
unter di äugen gekommen ; jedes mit ca. 100 Unterschriften
bedeckt. Erfreuend ist es, dass gerade di pfarrgeistlichen,
großräte und gemeindebehörden mit iren Unterschriften

mer als ^ der petenten ausmachen. Und gerade ist es

di großzal der konservativen beamten, di das gesuch unter-
stützen. Alle Zeitungen des kantons, selbst dijenigen, di

sonst Iii und da mit dem einen oder andern lerer im kämpfe

lagen, haben sich günstig ausgesprochen. Zwar gibt es

auch noch gemeindebehörden und hauptsächlich noch solche,
di den namen „liberal" füren und den lerer nur darnach

taxiren, ob er auch nach irer liberalen geige tanze, di
sich offen gegen das petitum aussprechen. Korrespondent
war beauftragt, fereint mit zwei andern kollegen, in seiner
gemeinde Unterschriften für di petizion zu sammeln. Nach-
dem er foin herrn pfarrer di erste Unterschrift aus der

gemeinde hatte, begab er sich zum Ziôeraien. gemeinde-

ratspräsidenten, der unter anderm auch sagte, der stat und
di gemeinden seien keineswegs ferpflichtet, den lerer so

zu besolden, dass er eine familie ernären oder etwas für
di alten tage zurüklegen könne, sei er arbeitsunfähig und

alt, so stehe im, wi für jeden andern, das Waisenhaus

offen So weit unser hosensackliberale Fon einer unter-
Stützung des gesuches durch seine Unterschrift wollte er

gar nichts wissen! — Aber im allgemeinen wird das ge-
such in maßgebenden und einflußreichen kreisen günstig
beurteilt und wir zweifeln keineswegs, dass nicht schon

pro 1873/74 eine besoldungserhöhung eintreten werde. Di
in aussieht gestellte besoldungserhöhung wird aber auch

ein band werden, das behörde und lererschaft zum nutzen
und frommen der schule und des engern faterlandcs enger
an einander schlißt.

Schweizerische bildungsiiiittel zur Wiener weit-
ausstellung.

(Zw seAen. in Winteriar ybm 22. Ais 24. JFeöraar.)

— a— Der begriff „lermittel" ist zu eng, um alles zu

fassen, was di spezielle ausstellungskommission da forlegte;
denn auch di gemeinnützige, di naturforschende und andere

gesellschaften, der alpenklub etc. haben ire monatsschriften
und jarbücher eingereicht, namentlich di Genfer sind in

diser hinsieht gut fertreten. Eigentliche schullermittel
wurden teils fon den kantonalen erzihungsdirekzionen, teils

fon den ferlegern (Orell-Füßli, Schultheß und statsferlag in

Zürich, Sauerländer iu Aarau u.s.f.) eingeschickt. Ferhältnis-

mäßig den breitesten räum nimmt Zürich ein, indem nicht

nur alle seine Schulbücher und tabellen fon der untersten
elementar- an bis zu den sekundarklassen (auch di fran-

zösischen) forligen, sondern auch di kartenwerke fon Keller
und Ziegler und insbesondere follständig di neuen abbil-

düngen der fisikalischen und chemischen apparate fon

Wettstein nebst den mikroskopischen gegenständen fon

Wolfensberger. Daneben dürfen sich di selbstgeschaffenen
lermittel fon erziher Beust am Zeltweg-Zürich auch wol
sehen lassen, welche den anschauungsunterricht nach

Friedrich Fröbel'schen grundsätzen durch anwendung der

wirklichen körperformen, maße und gewichte für di ele-

mentarschule fermitteln, und ebenso den geografischen
Unterricht auf di anschauung der wirklichen bodengestalt
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und ire ferbildlichung durch reliefs und karten zeichnen,
gründen. Fon Corrodi in Zürich sind seine Schreibhefte

ausgestellt, fon Corrodi in Wintertbur ein hübsches zeich-
nungswerk zur ableitung der Ornamentik aus den wirk-
liehen blättern und blüten der pflanzen. Staubs kinder-
buch ist auch da. Di kantone Thurgau, Aargau, Basel-
land und Stadt, Bern, Neuenburg, Waadt, Genf und Tessin
sind in änlicher weise wi Zürich durch ire allgemeinen
und individuellen folksschullermittel fertreten ; auch Frei-
bürg hat etwas gelifert, fornemlich di Schriften fon pater
Girard Bei den thurgauischen lermitteln treten di
di sehreib- und zeichnungswerke fon Schoop herfor. Der
Aargau (Bremgarten) steht einzig da durch seine arbeits-
schulprodukte in 6 jaresstufen : daran schlißt sich eine
ebenso hübsche darstellung der gewinnung und ferarbeitung
der faserstoffe. Bern hat seinen büchern und heften in-
teressante schulhausbaupläne, den ferschidenen ländlichen
baustilen des ober-, mittel- und seelandes entsprechend,
beigefügt. Auch fom schulhausbau am Wolfbach in Zürich,
sowi fom neuen mädchenschulhaus in Schaffhausen ligen
di plane und details for. Sonst habe ich fon Schaffhausen
nichts gesehen. Di ausstellung der romanischen kantone
ist ein greifbares Zeugnis irer planmäßigen und filseitigen
bildungsbestrebungen. Tessin ist reichlich fertreten durch
modelle- und ferschidene zeichnungswerke fon mitbürgern,
di zum teil iu Italien wirken; was aber di an sich in-
terressante ausstellung aller mineralien des kantons Tessin,
di, wi man mir sagte, eben nur einmal, also nicht in allen
folks- oder mittelschulen forhanden ist, in Wien soll, fer-
steht referent so wenig, als was di hübsche Schmetterlings-
und übrige insektensammlung der Aargauer. Auffallender-
weise ist St. Gallen nur wenig fertreten, darunter eine
tafel mit beweglichen teilen zur darstellung der musi-
kaiischen elemente. Fon Graubünden hat nur ein lerer
eine pflauzensammlung geschickt. Fon Appenzell, Glarus,
Zug, Schwyz, Uri, Unterwaiden, Luzeru, Solothurn und
Wallis habe ich nichts gesehen oder leider das forhandene
übersehen. Es war nämlich zeitweise ser schwer, zu den
tischen und wänden zu gelangen, wo sich di ausgestellten
gegenstände befanden, besonders am Sonntag. Nicht allein
di lerer, sondern auch neugirige Schulfreunde aller art wa-
ren herbeigeströmt, um di ausstellung zu beschauen; leider
aber hatte di kommission fom stadtschulrat Winterthur
nur ein zweifenstriges, also kaum mittelgroßes schulzimmer
dazu erhalten können. Da lagen nun kantonsweise di

gegenstände dick auf- und übereinander auf schmalen

tischen, zwischen denen hindurch di beschauer sich kaum
bewegen konnten. Da war es schwirig, z. b. di großen
Tessiner zeichnungswerke aufzuschlagen oder in einemodell-
kiste zu blicken ; an den wertfollen jarbtichern des alpen-
klubs u. a. gingen di meisten bewußtlos forbei; si konnten
nicht geöffnet werden. Auch di schulbankmuster waren
so in di fensternisehe geschoben, dass an eine prüfung
oder fergleichung nicht zu denken war. Di kommission
hat offenbar getan, was si konnte, um den beschauern di

gegenstände zugänglich zu machen; aber der räum war
zu beschränkt, besonders als die frauen sich um di Aar-

gauer arbeitsschulkartons drängten. „Das ist euseri sach",
sagte eine wolbehäbige• landfrau; „Gott lob und dank,
dass mir nüt mit dem andere züg da, tir und karten und
holz z'tue händ ; mit dem mögit d' lerer sich ploge." Am
eingang in das zimmer stand : „Man ist gebeten, di gegen-
stände möglichst wenig zu berüreu"; allein di glänzenden
messingapparate der zürcherischen fisikalischen abteilung
wurden halt doch immer und immer wider probirt, zum
großen ferdruß des aufsichtspersonales.

Rechnen wir nun di eingangs erwänten schrift- und
bilderwerke der gesellschaften und fereine ab, so kon-
kurriren wesentlich nur di lermittel der folks- (primär-
und sekundär-) schule, deren relative forzüge zu würdigen,
weit ab fom zwecke diser notizen ligt. Schweizerisches,
d. h. gemeineidgenössisches war eigentlich nichts da, als

das erste der bilder zum anschauungsunterrieht, heraus-

gegeben fon Antenen in Bern, wi bekannt auf feranlassung
des Schweiz, lererfereins und unterstützt fon den ferschide-

nen erzihungsdirekzionen. Das bild, eine bauernstube:
ein wermann in uniform kert heim zu den seinen — ist
fortrefflich gezeichnet und fon der litografischen genossen-
schaft in Zürich glänzend ausgefürt, nämlich in farbdruck,
wozu mer als 10 ferschidene litogr. steine nötig sind.
Daran reihen sich in bezug auf ferbreitung über merere
kantone wol zunächst di kartenwerke fon Keller, denen

di Ziegler-Randegger'schen aber seit einiger zeit starke
konkurrenz machen; bald werden sich Wettsteins atlas

und sein naturhistorisches bilderwerk wenigstens gleicher
ferbeitung erfreuen ; si sind derselben wert und ein warer
sehmuck der ausstelluug. Unter den Schulbüchern reichen
di fon Scherr, Eberhard, Karl Keller, dann di zeichnungs-
forlagen fon Hutter und Schoop, auch des letztern schreib-

forlagen, Kettigers arbeitsbüchlein u. a. über ire kantons-

grenzen hinaus ; aber di möglichkeit einheitlicher lermittel
für di folkssehule tritt ebendadurch lebhaft herfor. Merere
der obengenannten kantone sind wol eben darum nicht
fertreten. weil ire lermittel gemeinsame mit andern kau-
tonen sind. Referent suchte auch nach den Schulgesetz-

büchern, aber fast ganz umsonst; und doch sind dise di

grundlegung für alles andere, und di gelegenheit zu einer

Zusammenstellung wäre günstig.

Entschiden mangelhaft ist dise ausstellung in bezug
auf di fortbildungs-, di handwerker- und gewerbeschule.
Tessin hat sich bestrebt, sein material herbeizuschaffen;
allein z. b. Basel ist fast ganz ausgebliben, wärend es doch

am forletzten lererfest daselbst namentlich auch durch
seine reichen hülfsmittel für di gewerbsschule sich herfortat.
St. Gallen hat, wenn ich nicht irre, da einiges wenige
beigebracht, di andern kantone fast nichts; selbst fon
Zürich ist nur Grabergs zeichnungswerk herforzuheben. Man
siht also nicht genügend, wi der schweizerische folksschul-
Unterricht in's praktische leben ausmündet und demselben

forarbeitet. Ob di lermittel der gimnasien auch zu diser

ausstellung gehört hätten, weiß referent nicht. Fon frem-
den sprachen schin wesentlich nur di französische, nämlich
bei den .deutschen kantonen fertreten, — außer Zürich



auch Basel — nicht aber gleicherweise di deutsche in den
romanischen kantonen.

War der wirkliche überblick des referenten über di

ausstellung schon flüchtig und mangelhaft, so wird diser

gedrängte bericht dem bloßen leser kaum ein klares bild
geben. Indessen mag er filleicht doch so fil erkennen,
dass in den meisten kantonen redliches streben waltet,
dass wir aber fon einer follendeten, durchgreifenden Schwei-
zerischen folksschulorganisazion und einer derselben ent-
sprechenden ausstattung an lermitteln noch weit entfernt
sind. Wir wollen sehen, wi man in Wien drunten, an
der großen Weltausstellung, unsern stand neben demjenigen
gleichstrebender nazionen, der Deutschen, Holländer, Eng-
länder, Amerikaner, Dänen und Schweden, der Franzosen
und Italiener — bemessen und beurteilen wird.

Schulnachrichten. TFaadt. Unter namensaufruf hat
der große rat mit 61 gegen 40 stimmen di petizionen der
lerer um gehaltsaufbesserung an den statsrat zurückge-
schickt, also abgewisen. Di feinde der bundesrevision
fertrösten di lererschaft auf di kommende revision, welche
das gebit der schule jedenfalls berüren werde.

— Bern. Fon herrn A. -Lasc/ie, forsteher der real-
abteilung der kantonsscliule in Bern sind als separatabdruck
aus der schweizerischen statistischen Zeitschrift historisch-
statistische notizen über di Unterrichtsanstalten in Bern
erschinen. Fon der hochschule bis zur anstatt für schwach-

sinnige kinder herab werden 22 fersehidene anstalten for-
gefürt. Di arbeit ist eine ser ferdinstliche. Wir werden

gelegentlich darauf zurückkommen.

— Aaraw. Der fon seminardirektor -Dw/a an der
schweizerischen lererfersammlung in Aarau gehaltene for-

trag über höhere mädchenschulen ist im druck erschinen.

Später mer darüber.

— Zürich. Di erzihungsdirekzion wurde fon der re-
girung ermächtigt, an di Wiener Weltausstellung besuchende
lerer 12 beiträge zu fr. 200 zu ferabfolgen; dabei sollen

foraugsweise lerer an handwerks- und gewerbeschulen
berücksichtigt werden.

— Di direktoren der höheren leranstalten in .London
haben beschlossen, di ersetzung des lateinischen, bezihungs-
weise grichischen unterrichte durch den untericht im deut-
sehen oder französischen zu befürworten.

— jRojw. Der „Deutsche Merkur" enthüllt, wi das

berüchtigte dogma der unbefleckten emp/änpnis -Maria zu
stände gekommen ist; gegen 200 bistümer haben auf di
inen über dasselbe forgelegte frage gar nicht, andere ab-
lenend oder mit bedenken geantwortet. Di Spanier, Portu-
giesen, Italiener, Südamerikaner bilden Vs der zustimmen-
den. Si habens gemacht.

— Japan, das land des wunderbaren fortschrittes,
wird nunmer in acht große schulkreise geteilt. Jeder kreis
erhält eine Universität. Außerdem werden 32 mittelschulen

83

und 210 andere höhere leranstalten für den Unterricht in
fremden sprachen errichtet. Das ganze sollen 53,760 folks-
schulen krönen. Woher aber so file lerer nemen one zu
stelen? Dise fortschritte erfolgen, seitdem der geistliche
fürst fom weltlichen überwunden ist.

LITERARISCHES.

Unter dem titel : „Di si/reden der modernen scAn/e und
ire AeziAnnpen zum Zeöen des scAü/er" ist nun der fortrag
erschinen, welchen hr. turnlerer Zürcher in Aarau an der
letzten schweizerischen lererfersammlung gehalten hat. Es
ist gut, dass dise kräftige fürsprache für eine fernünftige
pflege der gesundheit und für di naturgemäße kräftigung
des körpers wärend der jugendzeit auch in weitern kreisen
fernommen werden kann; denn es sind wirklich auf dem
gebite der fisischen erzihung noch so file übelstände, for-
urteile und missferständnisse in und außer der schule zu
bekämpfen, dass man freudig jeden Streiter begrüßen muß,
der seine lanze gegen diselbe einlegt. Und herr Zürcher
ist ein wackerer kämpe. Mit gründen aus der wissen-
schaft und der erfarung, mit begeisterung und einer nicht
genug zu schätzenden Sachkenntnis sucht er den gefaren
zu weren, welche der körperlichen entwicklung aus
gewissen schuleinrichtungen, wi aus der nachläßig-
keit der eitern und lerer erwachsen; er weist nach, wi
zwischen den anforderungen an di geistige und körper-
liehe betätigung der jugend das richtige ferhältnis feit und
vindizirt den turnunterricht, dessen 2 stunden „am schul-
karren hangen wi zwei Aigen, di im heißen sommer übrig
gelassen und ein kalter winter lebensunfähig macht", eine
größere berücksichtigung und richtigere Stellung in dein
Organismus jeder leranstalt. Im weitern kennzeichnet er
di schädlichen einflüsse außer der schule und ergeht sich
in trefflicher weise über den unferstand und missbrauch
der hausaufgaben. Der ferfasser spricht seine urteile oder
filmer seine ferurteilungen oft in scharfer, drastischer weise
aus ; di derbheit stammt aber eben aus der kraft der über-
zeugung fon der warheit, für di er kämpft. Besonders
anerkennenswert ist di betonung, mit welcher di /erein-
/acAwre^r des turnens befürwortet und gefordert wird; dass
alles künstliche und unnatürliche fermiden und nur dijeni-
gen bewegungs- und Übungsformen kultivirt werden sollen,
welche zur eigentlichen körperbildung gehöien.

Der abhaudlung ist ein anhang beigegeben, der einen
fon dem ferfasser erfundenen neuen apparat, das „wand-
reck" mit 2 abbildungen darstellt, das auch als zimmer-
turngeräte zur allseitigen übung der muskeln ferwendet
werden kann.

Wir hoffen, dass di befürchtung des hm. Zürcher, es
werde sein wolgemeintes wort nicht gehört und befolgt
werden, nicht in erfüllung gehe, und um auch unserseits
dazu beizutragen, dass dis letztere nicht geschehe, rufen
wir allen eitern, lerern und schulbehörden zu: Leset, be-
herziget und befolget, so fil an Euch ist, di wirklieh wol-
gemeinten und durchaus richtigen winke und räte unseres
freundes -D.

Öffentliche korrespondenz.

L. in B.: Erwarte das übrige.
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Anzeigen.
Stadtschulen Zürich.

An der mädchensekundarsehule Zürich ist in folge hinschides auf
1. Mai d. j. eine lerstelle für französische und englische spräche neu zu besetzen.

Diselbe umfasste bisher 25 wöchentliche stunden in ferschidenen klassen;
es kann aber unter umständen auch eine neue Zuteilung der stunden an di
forhandenen lerkräfte stattfinden. Di besoldung beträgt 80—120 fr. per jares-
stunde; dianstellung geschiht aufeine bestimmte zalfonjaren mit widerwälbarkeit.

Dijenigen lerer oder lererinnen, welche auf dise lerstelle oder auch
nur auf eines der beiden sprachfächer reflektiren, werden eingeladen, ire an-
meidungen unter beilegung eines fähigkeitszeugnisses des zürch. erzihungs-
rates für genannte schulstufe und allfälliger anderer Zeugnisse an das präsi-
dium der stadtschulpflege, herrn bezirksrat D. Hofmeister in Zürich, bis
22, März einzureichen.

Zürich, 27. Febr. 1872. Di stadtschulpflege.

Bildungsanstalt für kindergärtnerinnen
in St. Gallen.

Um dem bedürfnis nach tüchtigen, pädagogisch gebildeten kindergärt-
nerinnen und kleinkinderlererinnen in unserm faterland etwelchermaßen zu
entsprechen, hat di kindergaxtenkommission in St. Gallen beschlossen,
mit iren über 100 kinder zälenden, fon drei hifür gebildeten kindergärtnerinnen
geleiteten kindergärten einen bildungskurs für kindergärtnerinnen zu
ferbinden.

Hizu begabte, mit schönen schulkenntnissen ausgestattete töchter können
sich in demselben in einem jar filseitig teoretisch und praktisch für di klein-
kindererzihung nach Fröbelschen grundsätzen ausbilden.

Mit dem bezug des neuen kindergartengebäudes zu anfang nächsten Mais
beginnt der erste kursus mit 4—6 töchtern, di das 17. altersjar zurückgelegt
haben müssen.

Di nähern aufnamsbedingungen sind bei der forsteherin der anstalt, fräu-
lein ZoZii&o/er, und bei dem unterzeichneten zu erfaren. Fon den-
selben werden auch bis zum 15. März anmeldungen entgegengenommen.

St» Gallen, den 20. Februar 1873.
Für di kindergartenkommission:

J. "Wellauer, waisenfater.
Di in folge beförderung erledigte stelle eines Hanptlerers der deutschen spräche

und literatur an der aarg. kantonssclinle (gewerbsehulabteilung) wird anmit zur freien
bewerbung ansgeschriben :

Der lerer ist zu wenigstens 18, höchstens 24 wöchentlichen Unterrichtsstunden fer-
pflichtet. Di järliche besoldung beträgt fr. 2600 bis fr. 3200, jedoch kann diselbe, zur.
gewinnung oder erhaltung ausgezeichneter lerkräfte bis auf fr. 3500 erhöht werden.

Bewerber um dise stelle haben ire anmeldungen, im begleit fon Studien- und Sitten-
Zeugnissen, altersausweis und allfallig sonstiger ausweise in literarischer und pädagogi-
scher bezihung und einer kurzen darstellung ires bisherigen lebens- und bildungsganges
bis zum 8. März nächsthin dem erzihungsdirektor, herrn landammann Straub in Aarau
einzureichen.

Aarau, den 18. Februar 1873. di ersi/mn^sdiretzio«:
(M.-662-Z.) Hollmann, direkzionssekretär.

Zum sch.nlWechsel
empfelen wir den herren pädagogen unsere schulwandkarten fon Afrika 2®/«

taler; Asien 3 tlr. ; Deutschland 3 tlr.; Europa 3 tlr.; Nordamerika 2®/e tlr.;
Palästina 2^/s tlr.; planigloben 4 tlr.; Südamerika 2 tlr.

Di „Chemnitzer pädag. blätter" äußern sich wi folgt:
„Fon der Überzeugung durchdrungen, dass mit den

Kellner'schen relief-karten der schule ein höchst schätz-
bares dankenswertes Unterrichtsmittel geboten wird, kön-
neu wir nur wünschen, dass diselben in recht file schul-
zimmer eingang finden, leerer wi sehüler werden sieher-
lieh ire freude daran haben.

Hochachtungsfoll

Offene lererstelle.
Di schulgenossenschaft Huggenberg

im schulkreise Elgg wünscht ire lerer-
stelle auf den nächsten schulkurs
definitiv zu besetzen. Neben der ge-
setzlichen, nunmer erhöhten besoldung
steht noch eine zulage in aussieht,
welche für bergschulen forgesehen ist.

Aspiranten wollen sich mit beibrin-
gung der nötigen Zeugnisse an den
unterzeichneten wenden. Meldungs-
frist 3 wochen

Elgg, 28. Febr.
Hamens der gemeindsschulpflege:

Der präsident:
Dekan Kambli.

Anstalt Schiers.
Mit anfang Mai wird ein neuer kurs

eröffnet. Anmeldungen nimmt ent-
gegen : Di direfczion :

Müller.
$cAiers, Februar 1873.

Scliulenausschreibung.
Es werden himit zwei durch resig-

nazion zweier lererinnen erledigte
lererstellen an den mädchenprimar-
schulen der stadt Solothurn zur défini-
tiven widerbesetzung ansgeschriben.
Darauf reflektirende haben sich for
der wal einer prüfung in den gewön-
liehen schulfachern und der französi-
sehen spräche zu unterwerfen. An-
tritt würde nach Ostern erfolgen. Di
besoldung beträgt 1200—1300 fr. nebst
altersgehaltszulagen und holzgabe, mit
aussieht auf erhöhung. Anmeldungen
haben unter einreichung fon zeug-
nissen über studiengang und allfallig
praktisches wirken beim unterzeich-
neten departemente bis 15. März nächst-
hin zu erfolgen.

SWofAitrra, den 27. Februar 1873.
jFiir das erziAwngrsdeparfemenf ;

Willi. Vigier.

Bern.
Aufnamsprüfungen für Jungfrauen,

welche in di fortbildungsschule einzu-
treten wünschen, Freitag und Samstag
den 2. u. 3. Mai.

Beginn des neuen jareskurses, Mon-
tag den 5. Mai.
(B-2675-B.) Di kommission.

Hizu eine bei läge.



Stellegesuch. i kiubenerzihiinga-
mittclsekweiz auf au-

deutsche Sprachunterricht

Im feriage fun P. Sehulttaess iu Zürich ist erechinen und in allcu
chhandlnngen forräthig. in rVawrçfeM bei J. Haber;

Kettiger, Seminardirektor. Ler- und lesebuoh für di reifere,
weibliche jirgend in arbeits- und ßjrtbildungasohulen. Zur
einfürung der mädchen in ihre 1 ebensauf g ab c. Nach
dem tode des ferfassers herausgegeben von ff. WeSS-iTeBigcr, forsteher
eines töchteriustitutes iu Aarburg.

(Zugleich aueü zweiter teil des „arbeitsscholbüehlei n6" 3. aufl.)

Soeben erachin bei Meyer & Zeller in Zürich:
M. ZÄHRINOEB,

Das metrische mass und. gewicht
für den

volksscMunteiricht.
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a meinem feriage erschin soeben :

,ZEN
neue lider für mäniierchor
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